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U 265 Samstag , den 11. November 1916

Der ReWlUlzler Allst WM Wll.
Amtliches.

Kgk . chkercrrnt NagokL.
Regelung - es Verbrauchs von Kartoffeln.

Auf Grund des § 2 Abs. 1 der BVO. vom 26. Juni
1916 (RGBl S . 590) und der dort angefühlten Bestim¬
mungen. ferner des§ 1 der Verordnung des Stellvertreters
des Reichskanzlers vom 14. Oktober 1916(RGBl. G 1165)
wird für den Bezirk des Oberamts Nagold folgende An¬
ordnung erlaffen:

Berbrauchssatz.
8 1. Der zulässige Verbrauch von Speisekaltoffeln

wird dis aus werieres wie folgt bestimmt:
1. Oer Kartoffeleizsuger darf auf den Tag und Kopf

dis 1 /̂2  Pchnd seiner Ernte für sich und für jeden
Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden.

2. Der Berbrauchssatz für jeden Bersorgrmgsberechttgten,
d. h. für jede zur Zivilbevölkerung gehörige Person
mit Ausnahme der KartoffelerzrUger(Zrff. 1) betrügt
auf den Kopf uns T ĝ 1 Pfund.

3. Bersorgungsderechtigte, die schwere körperliche Arbeit
verrichten(Schwerarbeiter), erhalten zu dem Bsr-
brauchssatzZ-.ff. 2 eine tägliche Zulage von einem
halben Pfund. Als Schwerarbeiter gelten die erwerbs¬
tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen, die insbesondere
in Bergbau, Hütten- und Salinrnwesrn, in der In¬
dustrie der Steine und Erden, in der Metallverarbei¬
tung, in der.Mafchinenindustrie, der Lederindust ie und
im Baugewerbe tätig sind. Im einzelnen fallen be¬
sonders darunter: Erdarbeiter, Gärtner etnschließlich
Weingättnes, Möbeltransporteure, Kut-cher für Schwer¬
fuhrwerke, Schmied?', Maschinisten, Heizer, Former,
Metallarbeiter, Gteßereiarbeiter, Steirischer, Pfläskrer,
Zsm'nt- u rd Ziegeleiarbeitrr, Bauhilfsarbeiter. Bau¬
arbeiter. Dachdecker, Maurer, Bautifchle:-, Bauschlosser.
Bauinstallateure. Baugläser. Glasarbeiter, Feilenhauer,
Steinarbeiter, Monteure, Siraßenbahnschaffner, Zug¬
personal sowie sämtliche Berufsgruppen, dis Nacht¬
schicht arbeiten.

4. Vsrsmgungsberechiigt?, die eins Arbeit verrichten, welche
in besonderem Maße dis Körperkräfte auf.ehrt,(Schwerst-
arbeiter), erhalten. eine weitere tägliche Zulage von
Vg Pfund. Schwerstarbeiter sind Bergarbeiter unter
Tage, sowie Feusrarbeiter(vor dem Feuer arbeitende
Personen) der Hütten- und Munbionsindustrie.

Kartoffelmarken.
8 2. D.r Verkauf von Kartoffeln an Bersorgungs-

berechtigte darf nur durch Händler erfolgen, dks vom Oder¬
amt ausdrücklich zugelassm sind.

Die Händler dürfen Kartoffeln an Versorgungeberech- .
tlgte nur gsgM Abgabe von Kartoffelmarken, deren Bezugs--

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Natascha war, als sie Hassos Wohnung verlassen halte,

eilig zu dem an der nächsten Straßenecke haltenden Auto
gegangen und Halle cs bestiegen.

„Schmll nach Hause!" hatte sie dem Chauffeur zu-
gerufen. Es währle nicht lange, da hielt das Auto vor
der Kicßlingschen Pension. Natascha hatte wie aus dem
Sprunge gesessen und öffnete, ehe noch das Auto hielt, die
Tür. Mit einem Satze sprang sie heraus.

„Sie sind sechs Uhr dreißig wieder hier — aber pünkt¬
lich - wir fahren zum Bahnhof." sagte sie hastig zu dem
Chauffeur und reichte ihm ein Trinkgeld.

„Sehr wohl, gnädiges Fräulein." sagte er bereitwillig.
Eilig lief Nalascha die Deppe hinauf, schon unterwegs

den Flauschmante! ausknöpfend. Sie hatte sich im Auto
nicht Zell gr lassen, ihren Raub nochmals zu besichtigen.
Es war ihr gewiß, daß die kopierte Zeichnung wohlverwahrt
in ihrer Handtasche steckte, in de- sie nach andere wichtige Pa¬
piere ausbewahrte. Auch jetzt öffnele sie die-Tasche nicht, son¬
dern drückte sie nur fest an sich, wie ein kostbares Kleinod.

Oden angelangl, betrat sie schnell das Zimmer, wo die
fertig gepackten Reisetaschen standen. Sie schaltete das
Licht ein, warf schnell die Handtasche ohne sie noch einmal

wert der abzugebenden Menge entspricht, verkaufen. We- I
gen der Abgabe an Wirte, Anstaltenu. dgl. vgl. 8 6. I

Soweit der Vorrat reicht und Barzahlung angeboten!
wird, sind die Händler zur Abgabe von Kartoffeln verpflichtet.

Wenn die vorhandenen Vorräte zur sofortigen Befrie¬
digung der Bersorgungsberechtigtennicht ausreichen, hat
die Gemeinde zu bestimmen, daß an jede Haushaltung Kar¬
toffeln zunächst nur für einen bestimmten Zeitraum abgege¬
ben werden dürfen.

8 3. Die Kartoffelmarken werden in Form von
Karten ausgegeben, die vier Marken zu 20 Pfund, acht
Marken zu 10 Pfund und acht Marken zu 5 Pfund ent¬
halten. Jede Marke trägt den Ausdruck„Königreich Würt¬
temberg", ferne? dm Nimm des Ksmmunaloerbands. sowie
ihren Bezugswerk. Die Marken sind nur innerhalb des
Bezirks des Kommunalverbands gültig.

8 4. Jedem Vorstand eines Haushalts, in dem osr-
sorgungsderechtigte Personen verpflegt werden, werden von
dem Ortsoorstcher seines Wohnorts so viele Kartoffelkarten
ausgefolgt, daß der Bedarf des Haushalts bis zum 15. April
1917 durch die Summe drs Bezugswsrts der Marken ge¬
decktist. Nicht notwendig ist, daß für jede versorgungsberech-
tigte Person des Haushalts eins besondere Karte ausge-
geben wird. Entspricht der Bedarf des Haushalts nicht
dem Bezugswerl einer oder mehrerer voller Karten, so sind
so viele Marken abzutrennsn, daß der Bedarf durch die
verbleibenden Marken noch gedeckt ist.

Den Haushaltungs vor stünden zleichzuachteu sind einzeln
lebende Personen, dis einen eigenen Haushalt führt n.

8 5. Ueber die Ausgabe der Kartoffelmarken hat
der Ortsvorsteĥr ein Verzeichnis zu führen. Ein Muster
für das Verzeichnis geht den Oitsbehörden zu. In grö¬
ßeren Gemeinden können getrennte Verzeichnisse für einzelne
Bezirke angelegt werden. D:m Verzeichnis ist ein alpha¬
betisches Namknsregistcr beizugeben.

Bor Ausgabe von Kartoffelmarken hat der Ortsoor-
steher an der Hand des Verzeichnisses sich zu üderz ugen,
ob der Nachsuchende noch Anspruch aus eins Mucks Hai.

Wirre, Anstalten usw.
8 6. Inhaber von Wirtschaften, ferner die Vorstände

von Anstalten, Kosthäusernu dgl.. welche die Verpflegung
ihrer Gäste. Kostgänger, Insassen usw. übernommen haben,
erhalten Kartoff-lmarkm sowohl für den Bedarf ihrer Haus¬
haltung, als für die Verpflegung ihrer Säfte, Insassen usw.
Zur Vereinfachung des Geschäfts kann ihnen aus Antrag
ein Bezugsschein, lautend auf ihren vollen Betrag, ausge¬
folgt werden.

Feststellung - es Bedarfs«
8 7. Zum Zweck der Feststellung des Bedarfs hat

jeder Vorstand einer Haushaltung, in der Bersorgungsde-
rechtigte verpflegt werden, dem Ortsoorsteher seines Wohn-

zu öffnen, in ihre Reisetasche und legte hast-g Hut und
Mantel ab. Ein prüfender Blick in den Spiegel, einige
Härchen glatt gestrichen, ein Ruck an dem tadellos sitzenden
dunkelblauen Tuchkleid, das mit großen schwarzen Knöpfen
verziert war. und sie war fertig.

Ehe sie hinüber in den Salon trat, schaltete sie vor-
sichtig das elektrische Licht aus, damit man von drüben dle
Reiseoorbereitungen nicht sehen konnte. Schon hatte sie
dann die Türklinke in der Hand, als ihr noch etwas ein¬
fiel. Sie mußte ja die Schlüssel aus ihrer Handtasche ha¬
ben, um sie Hasso wiedergeben zu können.

Ohne das Licht erst noch einmal einzuschalten, trat sie
im Dunkeln an ihre Reisetasche heran, öffnete sie und ta¬
stete nach der hineingcworfenen silbernen Tasche. Sie nahm
dieselbe gar nicht erst heraus, sondern öffnele sie in der
Reisetasche und nahm die Schlüssel sorgsam heraus. Dann
schloß sie erst die silberne, dann die lederne Tasche und
barg das Schlüsselbund in ihrem Kleide.

Mit strahlendem, erregtem Gesicht trat sie dann in den
Salon, schöner und bezaubernder denn ss, mit den leise ge¬
röteten Wangen und den leuchtenden Augen.

Zuerst lauschte sie blitzartig einen Blick drs Einver¬
ständnisses mit ihrer Gefährtin, der dieser künden sollte,
daß ihc Plan gelungen sei. Dann begrüßte sie mit liebli¬
cher Befangenheit Hasso von Falkenried, der sie seiner Mut¬
ter vorstellle, und zog dann mit einer tiefen Verneigung
Frau von Falkenriede Hand an ihre Lippen.

„Sie müssen mir gütigst verzeihen, daß ich warten
ließ, aber ich habe mich so sehr beeilt, als ich konnte.

orls oder der von diesem bestimmten Stelle anzumelden,
welche Mengen von Kartoffeln in seinem Besitz>sind und
welche Personen in seinem Haushalt verpflegt werden. Die
Angaben sind streng wahrheitsgemäß zu machen. Die An¬
meldung ist auch dann zu erstatten, wenn der Anmeidcnde
keinen Kartoffeloorrat und ebenso, wenn er keinen weiteren
Bedarf hat.

Den Haushaltungsoorständengletchzuachtcn sind einzeln
lebende Personen, dle einen eigenen Haushalt führen.

Die Anmeldungen sind vom Orisvorsteher links oben
mit dem Namen des Hausholiungsvorstandes und rechts
oben mit der Nummer zu versehen, m't der die Anmeldung
in das Verzeichnis der ausgegebenrn Kartoffelmarken ein¬
getragen wird. In dieses Verzeichnis ist die Anmeldung
auch dann einzutragen, wenn der Anmeldende auf Grund
seines Vorrats keine Kartoffelmarken mehr anzusprechen hat.

8 8. Auf Grund der Anmeldung(8 7) hat der Orts¬
vorsteher den ungedeckten Bedarf jeden Haushalts vom
Tage der Anmeldung bis zum 15. April 1917 unter Zu-
grundelegung der Bsrbrauchssätze des 8 1 3iff. 2—4 und
unter Ausruüdung auf die nächste durch zehn teilbare Zahl
festzustellen. Diese Feststellung dient als Grundlage für die
Ausfolge von Kartoffelmarken nach8 4-

8 9. Wirts, Vorstände von Anstalten, Kosthäc srrn
u. dgl. haben die Anmeldung ihrer Bor äte nach8 7 und
über die von ihnen zu verpflegenden Mitglieder ihres Haus¬
halts gleichfalls zu erstatten.

Außerdem haben sie anzugebrn und glaubhaft zu ma¬
chen. wie viele Per soiien außer den Mitgliedern ihres Haus-
Halts von ihnen durchschnittlich regelmäßig verpflegt werden.
Auf Grund dieser Anmeldung werden ihnen die Kartoffel-
Karten oder Bezugsscheine(8 6) auegesolgt.

Abgabe «ud Rückgabe vo« Kartoffelmarken.
8 10. Die Bsksorgungeberechligien haben beim Ein¬

baus von Kartoffeln dem Verkäufer Kartoffelmarken in
Höhe der bezogenen Mengen abzugeben.

Gemeinden und Wohisahrtseinrichtungen, die Kartoffel
unentgeltlich an Versorgung«berechtigte abgeben, ziehen von
diesen ebenfalls die entsprechenden Marken ein.

8 11. D'e bei den Händlern abgegebenen Marken
sind von diesen zu sammeln und innerhalb der ersten5
Tage jeden Monat« durch Vermittlung des Octsvorstehers
dem Kommunalorrband zurückzugeben. Die Summe der
Bezugswerte der zmückgegebenen Marken muß der Menge
an Kartoffeln entsprechen, die von dem Händler im vor-
ausgezangenen Monat verkauft worden sind. Der Rück¬
gabe der'Marken hat der Händler eine Nachweisung über
die ihm vom KommunalverbandAngewiesenen und die von
ihm seit der Zuweisung wieder abgesetzien Mengen, sowie
über den ihm verbliebenen Vorrat an zuschließen.

Bei der Abgabe von Kartoffeln auf Bezugsschein hat

Nicht einmal Zeit zum Umziehen habe ich mir genommen
Sie sehen, ich bin noch im Straßenkleid," sagte sie ein¬
schmeichelnd und bittend.

Frau von Falkenried mußte sich gefangen geben.
Naiaschas Schönheit, ihre hinreißende Ltrblichke'1 waren
unwiderstehlich. Und Hasso war wie berauscht vor Glück,
als sich Naiaschas Augen lies und verheißungsvoll in die
seinen senkten. Er konnte drn Blick nicht von ihr lasten.

Frau von Falkenried sah die Sehnsucht in den Augen
ihres Sohnes und verstand, daß es ihn verlangte, einige
Worte allein mit Natascha zu reden. Nachdem man den
Tee eingenommen hatte, heuchelte die alte Dame ein großes
Intereffe an der Einrichtung der Fremdenpension.

„Sie haben es hier gemütlich— viel gemütlicher wie
in einem Hotel, und wenn ich mich wieder einmal längere
Zeit hier in Berlin aushalte, könnte ich wohl auch einen
Versuch mit einer Pension machen. Es würde mich inte¬
ressieren, einmal die näheren Bedingungen kennen zu lernen."
sagte sie zu Frau von Kowalsky. mit einem verstohlenen
lächelnden Seitenblick auf ihren Sohn und Natascha.

Diese verstand sofort, daß Frau von Falkenried ihrem
Sohne ein Alleinsein mit Natascha verschaffen wollte, und
da sie wußte, daß Natascha ein solches Alleinsein ebenfalls
wünschte, ging sie sogleich darauf ein.

„Wenn es Ihren lieb ist, kann ich Sie gleich einmal
zu F .au Major Kießling hinüberführen," antworte sie gleich¬
falls mit einem verstohlenen Lächeln. „O ja, darf ich bitten."

Und so verließen die beiden alten Damen zusammen
den Salon. Fortsetzung folgt.



der Händler die abgegebene Menge aus dem Bezugsschein
zu vermerken und sich über die Abgabe eine Bescheinigung
von dem Inhaber des Bezugscheins avrstellen zu lassen.
Die Abgabebescheinigungen sind mit den Karioffelmarken
dem Kommunaloerband zu übersenden.

Im übrigen haben die Händler die vom Oberami vor-
geschriebenen Verzeichnisse zu sichren und alle weiteren An¬
ordnungen des Oberamts pünk-l:ch zu beachten.

Wegzug aus dem Kommuualverdand.
8 12. Bersorgungsberechtigte, die aus einem Koni-

munawcrdand wegziehen, si d berechtigt, ihre KaUoffei-
oorräte nach ihrem neuen Wohnort mchunehmen.

Verzieht eine versorgungsderechiigte Person, die noch
nicht ihren ganzen Karioffelbedarsb!s zum 15. April 1917
eingedeckt hat, aus dem Bezirks des Kommunalverdands,
so hat sie sich bei dem Ortsoorsreher unter Rückgabe der
noch unverwendeten Kartoffelnarken abzumeiden. Der
Ortsvo:steher hat dem Abmeldcnden die Marken abzu¬
nehmen und ihm eine Bescheinigung über die Abmeldung
zu erteilen, aus ver zu ersehen ist, bis zu welchem Zeitpunkt
drr Abmeldende sich mit Kartoffeln ringedeckt hat.

Verfügung über überschüssige Eiudeckuug.
§ 13. Bersorgungsberechtigte, die unter Zugrunde¬

legung der Berb.auchssätze des § 1 Ziff. 2—4 mit Kar¬
toffeln für einen längeren Zeitraum als bis 15. April 1917
bereits eingedeckt sind, erhalten keine Karioffelmarken.
Ihnen hat vielmehr der Ortsoorstcher urkundlich zu eröffnen,
daß sie mit ihren Kartoffeln die zu einem vom Orisoor-
steher nach der Größe des Vorrats zu berechnenden späteren
Zeitraum zu reichen haben.

Tchlußbestimmuugeu.
§ 14. Zuwiderhandlungen gegen Liese Bestimmungen

werdenm>t Sesängnts dis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestrast. Neben der Strafe
Könner Vorräte, aus die sich die strafbare Handlung bezieht,
eingezogen werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge¬
hören oder nicht.

§ 15. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündigung in Kraft.

Nagold, den 9. Noo. 1916 K. Oberami.
Kommerell.

Kartoffelpreise im Kleinhandel.
Auf Grund des § 3 der Verfügung des K. Ministeriums

des Innern vom 13. Sept. 1916 übrr Karioffrlpreise
(Staatsanzeiger Nr. 216) werden

für den ganze« Oberamtsbezirk
folgende Kleinverkanfshöchstpreise festgesetzt:

Im Kleinverkans (Berkaus von 1—10 Zentnern)
dürfen dem Großhandelspreis für den Zentner 60 ^ und
im pfandweise« Berkaus demselben1 für den Ztr.
zugescblagen werden.

Bei Liesernng frei ins HanS dürfen dem Klein¬
handelspreis für den Zentner 20 ^ zugeschlagen werden.

Demnach betragen die Kartosfelpreise im Kleinverkans:
der 3tr. frei i. Haus

der 3tr.
t. psundw.Ver¬
kauf f. d. Ztr.

bis 15. Feb. 1917 4.60 4.80 5.00
vom 16. F b. 17
bis 15. Au .̂ 17 5,60 ^ 5.80 ^ 6.00 ^
Nagold, den 10. Nov. 1916. Kommerell.

Bekanntmachung betr . die HersteLnng v»n
Tchnitzdrot.

Eknem Erlaß der Landesgetreidestelle vom 8. d. Mts.
entsprechend wird für die Zeit bis Weihnachten die Her-
stellung von Schnitz- oder Hutzelbrot aus Brotgetreidemehl
in gewerblichen Betrieben und in Haushaltungen gestattet.

Bon den gewerblichen Herstellern darf das Schnitz¬
brot nur gegen Mehl- und Brotmarken abgegeben werden
und zwar en.sprechend der üblichen Zusammensetzung des
Brotes für eine Brotmarke ein Schmtzbiot, mindestens im
dreifachen Gewicht der Mehlmenge, aus welche dt« Markelautet.

Dagegen wird ausdrücklich bemerkt, daß die Herstellung
von allem anderen Weihnächtegebäck aus Brotgetreidemehl
verboten ist.

Nagold, den 9. Noo. 1916. K. Oberamt:
Kommerell.

Nochmals: .Eia Verbrechen".
In Nr. 260 vom6. Noo. haben wir über die kom¬

mende Heranziehung seither beschäftigungsloser belgischer
Arbeitermafsen znrA beit berichtet, und uns mit der heuch¬
lerischen Stimmungsmache unserer Gegner gegen diese oöl-
kerrechtltch nicht nur gestattete, sondern unbedingt gebatene
Maßnahme auseinandergesetzt. Wie wir nun hören, hat
vor kurzem die Zwangsabschiebung belgischer Arbeitskräfte
»ach Deutschland begonnen, und zwar zunächst im Kreise
Mons. Die Abschiebung ging an Ort und Stell« ohne
Zwischenfall vor sich. Um so lauter sind die Zwischenrufe,
mit denen das feindliche Ausland die Maßnahme begleitet;
ste kommen schon mehr einem Zwischengeheul gleich. Wie-
der wird eine wilde Hetze gegen die deutsche Regierungu. ihr
angeblich völkerrechtswidriges Vorgehen entfacht. Diesen
Hetzversuchen mutz immer wieder entgegen gehalten werden,
daß die Haager Landkriegsordnunguns zu solchen Maß-
nahmen nicht nur berechtigt, sondern sogar verpflichtet, wenn
ste in Artikel 43 vorschreibt, daß der Besetzende in dem
von ihm besetzten Gebiete„alle von ihm abhängigen Bor¬
kehrungen zu treffen Hai. um nach Möglichkeit die öffent-

liche Ordnung und das öffentliche Leben wieder horzuftellen
und aufrechtzuerhalken". Zur Wiederherstellung der öffent¬
lichen Ordnung gehört aber unbedingt, daß die Arbeiter ih-
rem Beruf zugesührt werden. Kenner und Augenzeuge»
der belgischen Zustände heben mit Fug hervor, mit welch
gemischten Gefühlen man in Brüssel und in andern großen
Städten de» Landes schon im e sten Kiiegsjahre die Hun-
derte von kräftigen Männern erblickte, die nichtstuend die
Hände in dni Hosemaschen, aus den Bürgeisteigen herum»
standen, auf den öffentlichen Plätzen umherlungerten oder
dis Wirtschaften füllten. Man frvg sich angesichts dieser
Straßcnbilder mit Recht: Was soll aus jenen Leuten wer¬
den. wenn der Krieg ncch ein Jahr forldamrr? Sollen
diese Ntchkluer noch ein Jahr oder länger der Arbeit ent¬
wöhnt und mt ihrer Arbeit-.Kraft drachgelegl werde«!? Kein
Zweifel, daß diese Hunderte und Tausende von arbri slosen
Männern und auch Frauen im kräftigsten Alter bei länge¬
rer Dauer des Krieger ewe groß-Gefahr für den jetzt das
Land besetzt hallenden Sieger, wie einst noch dem Kriege
für die Friedens» gierung werden mutzten. Oeffentliche Ord-
nung und Sicherheit mußten unter dielen Zuständen bedenk¬
lich Not leiden; die belgische Staattschvtdcnlast mußte ins
Ungeheure wachsen. Der regelmäßigen Arbeit, de» geord¬
neten Erwerbes entwöhnt, aber sicher, denk der öffentlichen
Fürsorge essen und llben zu können, wurden diese Leute
Arbeitsscheu und Erwerbsuilust sörmitch erzöge.« und
da» Uebel steigerte sich, je länger der Krieg an dauerte. Die
unbeeinflußte belgische Presse selbst sowie One Reihe neu¬
traler Stimmen stellten fest, wie die Arbeitslosenunterstützung
zahlreiche„freiwillige" Arbeitslos dazu verführte, gui be¬
zahlte Arbeit obzulehnen. Der „Belgisch Standaard" in
La Panne teilte mit, daß von 1 200000 belgischen Arbei¬
tern noch im August dieses Jahre- 70000 die Arbeit ver»
weigerten und Vorzügen, von der Unterstützung allein zu le-
bcn. Wenn a'-er auch für arbeitswillige Belgier die Er-
werb-mögltchkett im eigenen Lande beschränkt ist, wenn
städtische Arbeiter eine landwirtschaftliche Beschäftigung ab¬
lehnen, teils aus persöhnlicher Abneigung gegen solche Tä¬
tigkeit, te-ls ober mehr noch aus Haß gegen den Eroberer,
weil verlogene Flugblätter ihnen vorerzählr Hallen, daß sie
mit der landwirischaftlichcnArbeit der Ernährung des Fein-
des dienten, und wenn schließlich das b-sttzie Gebiet selbst
dank der völkerrechtswidrigen Absperrung und Rohstoffzu¬
fuhr durch England nicht genug Arbeit?geleocnheilen und
E.werb̂ rröglichktiien bietn kann, dann wäre es ein Ver¬
brechen, wenn man aus diesem Grunde das Volk der be>
setzten Gebiete moralisch und physisch vo-kommen lassen
wollte. Da gibt es nur die eine Möglichkeit, eben in den
benachbarten Landesieilen jenen Arbeitslosen Gelegenheit
zur Arbeit zu bieten. An diesen gesunden, humanen und
sozi. len Unte.nrhmen darf uns kein künstlich erregtes Wut¬
geheul hindern, und das Völkerrecht ist dabei auf unserer
Sette, nicht aus der der Gegner, di« unsere Maßnahme als
Verb echen bezeichmn. Und darum nochmals: möge dis
Fürsorge für die Bevölkerung der besetzten Gebiete so nach¬
haltig als nur irgend möglich du chgesührt werden!

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 10.Nov. Amtl. Tel.

Westlicher Krie- ssch«rrplatz.
Bei günstigen Beobachtungsverhältnissen war an

verschiedenen Stellen der Front die beiderseitige
Feuertätigkeit lebhaft. Im Sommegebiet erfolg¬
lose feindli. 'lose feindliche Teilangriffe bei Eaueourtl' Abbaye,
bei Gueudecourt, bei Lesboeufs und Pressoire.
Stärkere französische Kräfte gingen beiderseits von
Sailly vor; sie wurden, zum Teil im Nahkampf,
abgeschlagen.

Die Flieger setzten ihre tagsüber sehr rege
Tätigkeit in der mondhellen Nacht fort. Bei den
zahlreichen Luftkämpfen haben wir im Ganzen
17 feindliche Flugzeuge,  die Mehrzahl
beiderseits der Somme, ab geschossen.  Unsre
Geschwader wiederholten ihre ^
griffe auf Bahnhöfe, Truppen¬
lager, besonders im Raume zr
und Amiens.

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Sri« des Ge«er»1seltm>rsihalls Prinz Leopold v,»B<,enl:

Unter Führung des Generalmajors von lVoyn»
stürmten  brandenburgische Truppen und das
Infanterie-Regiment Nr. 401 in der Gegend von
Skrobowa in etwa 4 Klm. Breite mehrere
russische Verteidigungslinien , und war

m Skrfen den Feind über den Srrobowa-Bach zurück.
Unseren geringen Verlusten stehen bedeuten¬

de blutige Opfer des Feindes und eine Ein¬
buße an Gefangenen von 49 Offizieren, 3380
Mann gegenüber; die Beute beträgt 27 Maschi¬
nengewehre. Die Beute beträgt 27 Maschinenge¬
wehre, 12 Minenwerfer. Der Russe hat auch hier
wieder eine schwere Niederlag  eerlitten.

Niltt des Snersls der Kisillerie Erztzerzii Kvl:
Unsere Angriffe im Eyergyo-Gebirge nahmen

I einen günstigen Fortgang.  Gelände, das

I in den seit4. Nov. hier im Gang befindlichen
' Kämpfen verloren gegangen war, wurde bereits

fast vollständig zurückgewonnen.
Im Preoeal-Abschnitt wurden westlich von

Azuga neue Fortschritte  gemacht und ru¬
mänische Gegenangriffe beiderseits der Paßstraße
abgeschlagen.  188 Gefangene und 4 Ma¬
schinengewehre blieben in unserer Hand.

Beiderseits des Alt erfolgreiche Gefechte,
in denen sich neben bayrischer Infanterie und
österreichisch-ungarischen Gebirgstruppen auch un¬
ser Landsturm besonders auszeichnete.̂ ^

Balkankrie-sschauplatz.
5rsnl des Ge«er,lseld«,rsch,lls v,u Miütenseu:
Bei Giurgiu erbeuteten Monitore2 rumä¬

nische mit Petroleum beladene Schlepper.
An der Dobrudschafront keine wesentlichen

Ereignisse.
Mizedonische§r»nt.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
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Berichtigung.
Berlin. WTB. Die Meldung über den großen Dom-

beningriff unserer Flieger im Westen enthält eine» sinnent¬
stellenden Fehler. Es muß im letzten Absatz statt: „20 mit
Rüsten belegte Ortschaften und Lager" richtig heißen: „20
mit Truppen  belegte Ortschaften und Lager".

Die««ste Wische SchM«
emmMet seslzestelll.

London, 8. Noo. WTB . Die Admiralität gibt fol¬
gendes bekannt: Die deutsche Presse sucht Kapital aus
einer Erklärung zu schlagen, die ste als zweiten Baralong-
Fall bezeichnet. Einesteils ist dabei vermutlich beabsichtigt,
wieder einmal die öffentliche Meinung Amerikas gegen
England auszureizen, und anderieils Gründe für den un- ^ LZ^
eingeschränktenU-Bootskriez zu schaffen. Die Tatsachen̂ 'DH
sind ganz klar: Am Morgen des 24. September 1915 aus
war im westlichen Teil des Kanals U 41 damit beschäftigt, « Z ^ L Ende d«
ein englisches Handelsschiff zu versenken. Während es Hrr ,̂!  8 -D-Anirkenm
dies tat, näherte sich ein zum Hilssschifs der Flotte umge- -D ^ r-immi an
wandrlter und ausgerüsteter Handelsdompser dem Unterste- A ^ —b»ot und dem sinkenden Handelsdompser. Sein Charakter
wurde nicht sazleich erkarmll und. damit das UnterseebostZ § Corrtere
nicht imllrtavche, bevord« Hilfskreuzer in Schußweite war, A Zuständehißte diesr eine neutrale Flagge, eine vollkommen legitimê Ä " deutickiren
Kriegslist. Als er in Schußweite war. hißte er einen weißenS iZL K-reMstl
Wimpels wie es von allen englischen Kriegsschiffen verlangt« Z KL « des Köni,

8.2 Be¬wirb. Ec feue te auf das Unterseeboot und versenkte es. K
Dis unmittrldare Sorge des Kommandanten war, dieZ L ^
Mannschaft des durch das Unterseeboot versenkten englischen̂ 8 Mck̂ nur
Hrmdelsdampsers zu reiten, die gezwungen war, 50 Merlen ZZ « - § « - —
vom nächsten Hafen entfernt ln die Boote zu gehen. Als ». IKW «
dies getan war. näherte sich das yilfsfchiff einem der Boote KLZ D -
des gesunkenen Dampfers, das zertrümmert ilieb und tn -D « A.Z -s « b-n-
das zwei Uede«lebende von der Mannschaft des Unterste- ZU » " »- "- '
bootes geklettert waren. Diese wurden gerettet, aber ^ ^
ihren Opfern. Der Gebrauch einer neutralen Flagge, «... -
sich auf Schußweite dem Feind zu nähern, ist ein aner- _
kannte» Verfahren des Seekrieges und ist von den Deut- « >,
scheu selbst in diesem Kri g oft angewendet worden. Dir
Möwe z. B. hat sich ihre Opfer meist auf dllse Weise ge- "
sichert. Es ist schnür zu glauben. d. ß irgend jemand außer

, . ^ drr reoolr
aber nacĥ 8 -̂ - ^ 2000  Moaaoe. um L TL _
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einem Deutschen auf diese Tatsache eine Anirlace der Bui» L Dir̂ Xekr
tolität gründen würde w-Uzuerst englische, und nicht deutsche -LZ K EnglandsUebrrlebende innerhalb weniger Minuten gerettet wurden.
Die ganze Sache bietet eir sehr tresftt̂ >Beispiel iür die
typisch deutsche Smneecrt. Ft'-
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, sollen, ist unbedingt Lüg- und "" schont

wurde ausdrücklich widerlegt in der Note der englischen
Regierung über den Baratöngfall vom 25. Febr. 1916. Z Z Lont

Hierzu wird uns van zuständiger Sette geschrieben: —- L ^ ^ . Z- erfährt a
Die englffche Admiralität bestreitet van allen deutscherseits""T « Z Staaten
«ttgeiettten Tatsachen um ein« einzige: sie behauptet, daß TA Conneclio
da» englische Kriegsschiff da« deutsche Unterseebaat nicht bei I 8
wehender amerikanischer Flagge, sandern unter englischer ZLS» r)"rk, P«
Flagge beschaffen und versenkt habe. Abgesehen htervan̂ ZAs
bestättgt als» di« englische Admiralität Punkt für Punkt « L«
den deutschen Bericht durch beredte« Schweigen. Damit ist
unbestritten festgestellt, da, Vaat mtt den beiden Ueberleden-
den ist absichtlich»an de« englischen Kriegsschiff äbersahren
warben, u» sa bst letzten Zeugen hinzumarden Die beiden
Ueberlebenben wurden, all» di« nicht gelungen war, erbar

^ 8r.ne.vel:

7L mant, W
2 Wahlkoll.8 '

mungala« und ohne Hilfletstung für den Echwerverwundeten
lstzartigen Bers^in einen kleinen, kästzartigen Verschlag eingesperrt. Den

Schwerverletzten hat « an « U den noch offenen Munden
in» Gesängnst ge» ,rstn. Alles hat man getan, u« ihn an
seinen Wunden sterben zu lassen. Seine Nurlieserung nach
der Schweiz hat man trotz der Befürwortung durch die
Schweizer Aerzstksmmisstan verweigert und « an hat alle
Versuche des Mißhandelten vereitelt, über die amerikanische
Botschaft in London an di« deutsche Regierung zu berichten.
Angesichts dieser nahezu vollen Bestätigung des deutschen
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Berichts kann die englische Admiralität nicht verlangen,
daß man dem deutschen Bericht in dem einen Punkt, den
die Admiralität als falsch hinzustellen versucht, den Glauben
versagt. Es war selbstverständlich zu erwarten, daß der
Mißbrauch der amerikanischen Flagge zu einer der grauen-
vollsten Taten der Seegeschichie von der englischen Admi-
ralität nicht zugegeben werden würde. Trotzdem bleibt der
deutsche Bericht in diesem Punkte wahr. Dieser neue
Baraloang-Fall bestätigt erneut, daß ein Befehl der Admi-
ralität besteht, nach dem Ueberledende deutscher Unterseeboote
nicht gerettet zu werden brauchen. Die englische Note
vom 25. Februar 1916 hat dies nicht wiederiegt, sondern
nur bestritten. Aber auch dieses Bestreiten ist nur engli¬
scher Heuchelet möglich.

Zur Errichtung deS Königreichs Polen.
Sofia 9. Nov. WTB. . Echo de Bulgarin schreibt:

Mit der Wiederausrichkung des Königreichs Polen wurde
eine große geschichtliche Ungerechtigkeit durch die siegreichen
Monarchen gut gemacht. Damit wird zugleich den Tar-
rüssen der Freiheit der kleinen Nationen und den Heuchlern
der slaoischrn Idee eine ausgiebige Ohrfeige gegeben. Orien¬
tiert von den Mächten, die es zum Leben zurückgerusen
haben, wird Polen in Gemeinschaft mit ihnen die Bürgschaft
sür seine freie Entwickelung finden. B»r allem wird es
seine junge Freiheit an der Seite der Verbündeten gegen
die mvskowttische Invasion zu verteidigen haben. Bei der
Verteidigung dieses kostbaren Geschenkes werden die Polen
in den Kamps den Enthusiasmus der Begeisterung und die
Wucht ihrer nationalen Gefühle milbringen. Die Bulgaren
senden dem freien, selbständigen Polen ihren brüderlichen
Gruß. Es lebe Polen!

Petersburg. WTB. (Pet. Tel.-Ag.) Die gesamte
russische Presse nimmt die Unabhängigkeitserklärung der
besetzten Geblete Russisch-Polens durch Oesterreich und
Deutschland mit großer Ruhe auf. Nach einstimmiger
Meinung der Blätter hat diese Tat der Mtttilmächte. die
von neuem die Prinzipien de« Völkerrechts gröblich verletze,
unzweifelhaft keinen anderen Zweck, als ihre erschöpften
Reserven aufzufüllen. Das polnische Volk werde niemals
einer solchen selbstmörderischen Politik zustimmen, selbst
wenn sie ihm unter der Form der Unabhängigkeit ausgere-
det werde. Blätter der verschiedensten Richtungen sind
einig, die Lage unter diesem Gesichtspunkt anzusehen.

Berl. Priv.-Trl. Nach Meldungen aus Washington
wird, so heißt es in einer Depesche des . Berl. Lokal««,-."
aus Haag, die amerikanische Regierung erst nach dem
Ende des europä schen Kriege« sich über eine eventuelle
Anirkennung des Königreiches Polen äußern. Der Papst
nimmt angeblich die gleiche Stellung ein.

Die griechischen Wirren.
Bern, 9. Nsv. WTB. Eine Korrespondenz de«

.Corriere drlla Sers" aus Athen schildert die wirklichen
Zustände in Griechenland. König Konstantin sei zweifellos
deutschfreundlich und da die Entente für die Sache der
Gerechtigkeit und Freiheit Kämpfe, so solle sie die Borliebe
des Königs für Deutschland achten. Sie Sympathien de«
Königs sür Deutschland würden den Kaiser aber wahrschein¬
lich weit weniger kosten, als die von Benizrlo« der Entente.
Nicht nur der König, sondern ganz Griechenland und das
griechische Volk wollten vom Krieg nichts wissen. Der
König Habs nicht seinen Billen dem Volk aufgezwungen,
sondern er habe nur den Willen des Volke« ausgesührt.
Der beste Beweis für diese Behauptung liege in dem Fiarko
der revolutionären Bewegung von Benizelos, der um ganze
2000 Mann zusammen zu bekommen, 10 Milliarden̂habe
ausgebcn müssen. Der von der französischen Nachrichten¬
agentur Radio verbreitete Nachricht, daß 50 000 Griechen
aus Amerika kommen würden, um sür das Vaterland zu
Kämpfen, sei als wahr entgegenzustellen, daß allein in 2
Monaten 30 000 militärpflichtige Griechen nach Amerika
auegewandert seien, um sich dem Krieg zu entziehen. —
Dir Rekrutierung auf Cypern hänge von der Einwilligung
England« ab, das sich aber noch nicht darüber auaa-tn̂ -tzen
Habs. In Sa?- "" " " ^ U«.
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>>r»" wird au« Athen
b-Ever : Me gmchtsche Regierung hat Deutschland um
Aufklärung über die Bedingungen ersucht, die die griechischen
Dampfer einhalten müssen, um von Unterseebootsangrifsen
verschont zu bleiben.

Was ist Wahrheit?
London, 9. Nov. WTB. (Reuter.) Die . Times"

erfährt aus Neuyork, daß wie dort bekannt ist, folgende
Staaten bestimmt Hughes zugeschrieben werden können:
Connkcticut, Delaware. Illinoi«. Indiana. Iowa. Maine,
Massachusetts. Michigan. Neu-Hampshire,Newjerssey, Neu-
york, Pennsylvania. Rhode-Irland . South-Dokata, Der-
mont, West'Bikgini« und Wisconsin, svdaß Hughes im
Wahlkollegium tngesamr 242 Stimmen haben wird. Ml-
son: Alabama, Arizona. Arkansa», Colorado. Florida.
Georgia. Laaho. Kansa«, Kentucky, Louisiana, Marytand.
Missisippi, Missouri, Montana, Nebroska, Nevada, North-
Carolina. Chio, Oklahoma. South-Laroltua, Tennessee,
Tezas, Utah, Virginia, Washington und Wyoming, was
eine Gesamtzahl von 251 Stimmen im Wohlkollegium be¬
deutet. Unbekannt sind die Ergebnisse in Californlen,
Minnessota. New-Mexiko, North-Dakota, Oregon, die über
zusammen 36 Stimmen verfügen.

Lauban , 10. Nov. WTB. Reuter meldet aus
Nentzork: Wilson ist gewählt.

Der U Bootkrieg.
Chlistlania. WTB. Nach einer Mitteilung an das

Ministerium des Aeußern wurde der Dampfer . Talaug"
am 7. Nov von einem deutschen Unterseeboot vor Kap Le

Havre vei senkt. Ein Boot mit dem Kapitän und 3 Mann
traf ln Havre ein. Das zweite Boot mit dem Steuer¬
mann, Maschinisten, Koch und2 Heizern wird noch vermißt.

Christian!«. WTB. Da mehrere norwegische Blätter,
vor allem „Tidens Tagn", wiederholt behauptet halten, die
Versenkung des norwegischen Dampfers, Dag" habe zufolge
der Server Klärung auf norwegischem Hoheitsgebiet stattge¬
sunden, weshalb die norwegische Regierung bei der deutschen
wegen Neutralitätsverletzung Einspruch erheben werde, hat
der Vertreter des „W.T.B." das norwegische Derteidigungs-
deparkement um amtlichen Aufschluß ersucht. Dieses hat
Ihn ermächtigt, öffentlich mttzuteilen, daß die Ausschlüffe, die
bisher von den militärischen Behörden eingeholt worben
sind, daraus hinausgehen, daß die Verseukunq außerhalb
Ver Territorialgrenzevor sich gegangen ist. Dieselbe Mit¬
teilung ging gestern der norwegischen Presse amtlich zu.

Amsterdam, 10. Nco. WTB . Reuter meldet: Der
britische Dampfer. Suffolk Loast" (780 Bruttoregistertonnen)
ist gesunken.

Verkehr mit Deinmork.
Kopenhagen. 9. No». WTB . (Rttzau-Büro) Zwei

Vertreter des Großhändler-Societätr Komitees werden am
Donnerstag nach Berlin abreisen um das Komitee bei
den Verhandlungen tn Berlin betreffend Zufuhren von
Eisen und Stahl nach Dänemark zu vertreten.

Englische Willkür.
Kopenhagen, 10 Ro». WTB. Die dänische Gene-

raldirelttion teilt mit, von dem dänischen Amertkadampfer
„Hellig Olao", auf der Reise von Kopenhagen nach New-
Pork, ist bei dir Durchsuchung in Ktrkwall die gesamte
Brief- und Paketpost beschlagnahmt« ordea, -

Vermischte Nachrichten.
Priv .-Tel . des „Gesellschafter- ".

Berlin. Dem schweizerischen Bundesrai haben Eng¬
land, Frankreich und Italien, verschiedenen Mergenblättem
zufolge, eine Kollektivnote überreicht, in der»erlangt wird,
daß dis Schweiz die für den schweizerisch-deutschen Handels¬
vertrag ausgestellten Grundsätze auch der Entente zugestehe.

Berlin. Nach einer Meldung de« „Verl. Lokalanz."
aus Haag erfühlt die . Times" aus Kopenhagen, die Ant¬
wort der norwegischen Regiemng auf die deutsche Rote sei
in durchaus versöhnlichen Worten abgesaßt. Man nehme
an, daß der norwegische Standpunkt in der Angelegenheit
der U terseeboote nicht geändert »erde, aber da» Land
Entgegenkommen beweisen wolle in der Ftschaussuhr, in
der Erwartung, daß England diesen norwegischen Konzes¬
sionen zustimmen werde.

Genf. 10. Nov. WTB. Wie der „Matin" aus
Athen meldet, wurde der Abgeordnete Kalimassiotis, der
beschuldigt wird, feindlichen Unterseebooten Lichtsignale ge¬
geben zu haben, verhaftet und nach dem englischen Konsu¬
lat in Siräu» übergeführt. Mehrere Personen, darunter
ein ehemaliger Minister, werden als Mitschuldige des Ab¬
geordneten Kalimasstott» bezeichnet.

Zur Kunzlerrede.
Berlin, 9. Nov. WTB. Nach der Rede des Reiche¬

kanzlers machte der Hauptausschuß eine halbstündige Pause.
— Nach Wiedereröffnung der Sitzung führte zunächst ein
Vertreter der Zentrums ungefähr folgende, aus: Neu in
der Rede de« Reichskanzlers sei namentlich, daß der rus¬
sische Befehl von 1912 die Mobilmachung als identisch mit
Krieg gegen Deutschland bezeichne. Dadurch gewinne die
russische Mobilmachung einen ganz neuen Charakter. Er
begrüße die Erklärung, daß Deutschland sich an einem
Staalenbund zur Erhaltung des Friedens beteilige, ja sich
an dessen Spitze zu stellen bereit sei. -

Sammlung der Zeusurvarschrifterr.
Wie wir erfahren, wird eine Sammlung der Zensur-

Vorschriften in lexikalischer Anordnung neu aufgelegt. Lei¬
der ist die bereits seit längerer Zeit erfolgte Zusammenstel¬
lung der Presse, die doch die Zensur am allernächsten an¬
geht. bisher nicht zugänglich gewesen, trotz wiederholter,
von dem Verein Deutscher Zeitungs-Verleger aurgegangener
Anregungen. Es wäre dringend zu wünschen, daß die
Behörde von ihrem bisherigen Standpunkte abginge und
die bisher nur für den inneren Gebrauch der amtlichen
Stellen bestimmte Sammlungen den Zeitungen allgemein
zur Verfügung stellte. Eine Unmenge von Zweifeln, Irr-
lümern und Uebertretungen würden vermieden werden, ganz
abgesehen von dem Zeitverlust, der den ohnehin in ihren
Arbettsverhältnissen arg beschränkten Verlagen und Redak¬
tionen unter den gegenwärtigen Verhältnissen durch Nach¬
suchen, Anfragen und Umfragen entsteht. Ferner wären
auch die Zeitungsexpsditionen in der Lage, die Inserenten
bei Aufgabe von Anzeigen schneller und sicherer zu beraten,
als es jetzt der Fall ist.

Aus Stadl und Laud.
Na,old. 11. Rovrmb-r ISIS.

Ghrentsstl . 8-
Der mit der Stlb. Verdienstmedaille uud dem Eiserne»

Kreuz ausgezeichnete VizeseldwedelWentsch, Sohn des
Bahmv. Wentsch von Iselrhausen erhielt auch die Gvldene
Verdienstmedaille. Landwehr« . Gottl. Knorr.  Maurer,
wurde zum Gefreiten befördert und mtt dem Eisernen Kreuz
geschmückt. Wir gratulieren!

Der Flaschner uad Wetzrmann Gottlob Echmid von
Gültliagen wurde mit dem Estern. Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.

Ers.-Res. MH . Wiedmaier  z. Rappen von» alddors
hat das Eiserne Kreuz»II. Kl. erhalten.

Zn Gefangenschaft . Der als vermißt gemeldete
Unlerosftzier Paul Hofer »on hier befindet sich nach Mit¬
teilung in russischer Gefangenschaft.

* Walddorf . Nach langer banger Ungewißheit er¬
hielt dieser Tage die Familie Ehr. Walz, Schreiner hier,
die tiesschmerzliche Nachricht vom Felde, daß ihr zweiter
Sohn. GottliebWalz.  Schreiner, am 5. Sept. ds. Is.
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat, ein stiller, flei¬
ßiger Mensch, den unsere Gemeinde in ihm betrauert. Sein
Tod ist umso bedauerlicher, als sein Bruder, der verheira¬
tete Schreiner Ehr. Walz, vor mehr als einem Jahre eben¬
falls auf dem Felde der Ehre gestorben ist. Den schwer¬
geprüften Hinterbliebenen der beiden Gefallenen wendet sich
herzlichste Teilnahme zu. Ehristian Hiller,  Sohn des
Schneidermeisters Ehr. Hiler hier, der beim gleichen Regi¬
ment diente, befindet sich seit dem gleichen Tage in rujsi-
scher Gefangenschaft, wo es ihm, w!e er schreibt, bis jetzt
noch gut geht.

Aus dem Laude.
Tüdiugeu . Zu den bevorstehenden Oberammergauer

Passionsspielen. Nur noch wenige Tage trennen uns von
den Aufführungen der weltberühmten Passtonsspiele in
Tübingen, die eine getreue Wiedergabe der Obrrammer-
gauer Spiele biete». Wenn in de« Dorfe Oberammergau
alle 10 Jahre die Passionsspiele ausgesührt werden, so ist
dies ein Ereignis, welches mit seinen Ankündigungen in
allen Gegenden klingt, und au» allen Ländern Tausende
und Abertausende in da« stille schmucke Dorf lockt. Aber
nicht jedem ist es ermöglicht, dorthin zu reisen und sich arr
diesen einzigartigen religiösen Darbietungen zu erbauen.
Darum ist es zu begrüßen, daß eine Gesellschaft unter der
Leitung der bekannten Herren Gebr. Faßnscht seit Jahr¬
zehnten sich die Ausgabe gestellt hat, die Passionsspiele nach
dem Vorbild der Oberammergauer in getreuester Weise
wtederzugeben. Keine Sensation, deine Thcatereffekte, in
reiner natürlicher Wiedergabe zieht das mächtige Werk, die
Leidensgeschichtede» Welthellande« an dem Auge des Zu¬
schauers vorüber. In einer Zell, in der so großes Leiden
über die Herzen aller Deuischen geht, ist es gewiß ein guter
Gedanke, den weitesten Kreisen unseres Volkes das Pas-
stonsfpiel der Oberammergauer vorzuführen. Es ist eine
alle Erfahrung, daß der vom Leiden Gebeugte sich an dem
Schicksal anderer aufrichtet. So mögen denn Tausende in
diesen Tagen Trost finden, wenn st« das ihnen altvertraute
Leiden des Erlösers in schlichter, ergreifender Natürlichkeit
dargestellt sehen. Für die Güte dieser einzig dastehenden
Darbietungen sprach schon der Massenbesuch, den die Pas-
fionsspiele in Leipzig, Dresden, Stuttgart, Karlsruhe, Mann¬
heim, Ulm usw. aufzuweisen hatten. So ist den Passions¬
spielen im Interesse der Wohltätigkeit auch in Tübingen
ein reger vesuch zu wünschen.

Letzte Nachrichten.
a.L.S.)

Zürich , 11. Nov. Tel. Meldungen drr Blätter zufolge
geben die Vukarester Telegramme in den Malländer Ztg.
ohne Einschränkung zu. daß derB »rm »rsch der Zentral¬
mächte in Ost-Tiebenbürgen ungeachtet des starken ru¬
mänischen Widerstände» nur noch5« Km, von der wich¬
tigen rumänisch -rnsfische» Bahnlinie Plösci —Foe-
sani—Cuzawa entfernt ist.

Zürich , 11. Nov. Tel. Au«Mailand meldet der Zürch.
Tageranz. : Alle Mailänder Blätter bestehen daraus, daß von
österreichischer Sette Gegenmaßregel » am Jsonzo zu er¬
warten seien, die schon diese Woche in Erscheinung treten dürs¬
te». In seinem letzten militärischen Tagesbericht brtont der Sec-
colo, man müsse sich auf eine große Offensive der Oesterreichtr
am Karst gefaßt machen.

Geschäftliches.
Hasgefüllte Wotankampe» t« kleine« Lichtstärke«

sind eine neue Erscheinung aus dem Gebiete der elektrischen
Glühlampen. Mehr als 30 Jahre hielt die Technik an dem Ge¬
danken fest, daß gute elektrische Glühlampen nur in luftleer ge-
pumpten Glasglocken, als« im Bakuum, hergefiellt werden
könnten. In höchster Vollendung werdeti auch die letzten Spu¬
ren der Lust aus den Glocken entfernt. Derschiedenanige Gase,
welche au» den sür die Herstellung der Lampen verwendeten
Materialien Infolge der großen Erhitzung beim Brennen enlwei-
che», werden sorgfältig aus den Glocken gepumpt, um deren
schädliche Einwirkungen auf den Leuchtdraht zu verhindern. Es
mag daher sonderbar erscheinen,daß manheute durch Füllung der
Glasglocken mttEdelgasen gerade einen wirksammen Schutz des
Leuchldrahtes erreicht. Eben dieser Schutz ermöglicht bei
den gasgesülllen Lampen eine stärkere elektrische Beanspru¬
chung des Leuchldrahtes durch erhebliche Erhöhung der in¬
folge des Stromdurchganges erzeugten Temperatur, welche
in der Bakum-Lampe ein alsbaldiges Versagen Hervorrufen
müßte. Dadurch wird in den gasgefüllten Wotanlampen
nicht nur ein schöneres weißes Licht, sondern auch eine mit
der Größe der Typen bedeutend steigendes Ersppamis im
Verbrauch elek.rt cheri Strvme» pro Lichteinheit erzielt. Die
Siemens L HalskeA.-S . hat jetzt ihre Wotan-,,G"-Lam-
pen (G—Gasfüllung) in solchen Lich:stärken in dm Ver¬
kehr gebracht, wie sie im Anschluß an ein beliebige elektrische
Lichtteilung in jedem Haushalt Verwendung finden.
Sie haben gegenüber den altbewährten Drahtlampen auiterhin
den einer Slromersparni, gleichkommenden Vorteil,
daß sie ihr Licht bei senktrechter Vrennlage haupt¬
sächlich in der Richtung der darunter liegenden Boden- und
Tischfläch«ausftrahlen, sodaß unnützr Lichtoerluste vermieden
werden. Der höhere Preis unh>di<mittlere Lebensdauer fallen
ge,enüber dm verschiedenartigen Bortellen nicht in» Gewicht.
Wer einmal das neue Wotanlicht gebrannt hat, wird es
nicht mehr entbehren wvllen. Die Lampen sind bei fast jedem
Elektrizitätswerk oder besseren Installateur zu haben; man
verlange aber ausdrücklich Wotan-„G.".
Mutmaßt . Wetter am Sonntag «ud Montag.

Morgens neblig, sonst trocken, aber ziemlich kühl.
RN bi, « chüstleMmo vmmt»o«l«ch: «mit Zaster. - vm» Md
vnlag de»G.AS. Zastrr'schei»UnchdrockerN(K« >Zaisu), Sl»aold-
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Versteigerung eines Wohnhauses
mit SIMM und Wern.

Aus der Konkursmasse des gefallenen
Friedrich Roth , Bauunternehmers in Gbhausen,

bringe ich die Grundstücks auf dem Rathaus i« Ebhanfe » aus freier
Hand zum Verkauf und lade Kaufsliebhaber ein.

II . „ Dienstag , 14. November, mittags Vs2 Uhr,
III . „ Samstag , 18 . November, mittags4 Uhr.

Versteigert werden: Anschlag.
Gebäude Nr. Ibv in Wöll-

hausen
3 L 29 4M Wohnhaus , Scheuer,
Schnppe» und Hofraum am Zinn¬
weg, neu erbaut

P . Nr. 863 3 L 44 4M, Land beim Haus
„ , 857 1 L 67 4m Wiese beim Haus
„ „ 868  19 L 33 4M Acker am Zinnweg
„ „ 2939 30 a 15 4M Wiese in der oberen Au
„ „ 2951 23 a 86 4m Wiese am Kreuz unterem Wehe2
„ „ 2929 9 L 28 4m Acker am Berneckerwkg
„ , 2930 5 a 29 4m Acker im Lshmenberg1

„ „ 2924 5 L 25 41» Steinbruch im Hardt

8060 ^

40 ^
600 ^

1000  ^

600

300

Kaufsliebhaber sind eingetaden.
Nagold, den 7. November 1916.

10 540

Konkursverwalter:
Aezirksrrstar : Popp.

Ebhansen.

AWs-VerfteigerMg.
Aus der Konkursmasse der Friedrich Roth Bauunternehmers

versteigere ich am

d. Donnerstag, den 16. November 1916
von vormittags s Uhr a» im Wohnhaus des Roth am Zinnweg:

Msrmskleider. 1 vollftimdM Bett, 1 Kleiderkasten. 2
Slühle, 1 SchreiSiM1 Etztlsch, 1Zeichnuugstisch.
einige alte Söffer, sowie allgemeiner Hausrat nedft

etwas Feld- und Handgeschirr.
von mittags 1 Uhr an am Bahnhof:

verschiedener Maurer- und Steinbrecherhandwerkszeug, darunter
ein Krahnen zum Stein-eden. verschiedene Baumaterialien wieKlMer, Hurdis, Widerlagersteine. Ton- snd Knchenplatten,Tonröhren, etwa 12 Kubikmeter gekrochene rrte Sandsteine,l Echleisftein.

nachmittags 3 Uhr:
1 größere Bauhütte<am Bahnhof stehend).

Kanssliebhaber sind eingeladrn.
Nagold, den 10. November 1916.

Konkursverwalter:
Bezirksnotar Popp.

lVliiitäi'- untt Veti'.-
Vsrein dlagoitt.

Morgen Gvnntag V»12 Uhr, fu-
det eine Kriegerbeerdignng statt.

Sammlung 11  Uhr, Lokal Traube.
Der Vorstand.

kLltvrle»
I -' suerzsriAe

bei

Hermann Knottei, dlagoili.

Hatterbach.
Suchen für sofort einen selbstän¬

digen. milikärfreienMüller
Geschwister Rapp,

z . oberen Mühle.

Einen ordentlichen, der Schule
entlassenen

als Ausläufer sucht
t». 44 Lettner,

Lllodäruokeisi, Myxoid.

5/1ein 1̂ 3§er in ^Asrsntieri reiir ^vbattenen

smplstile bestens , speziell aueti den Herren Osst-
wirtsn . Sei grösserer ^.bnskrne krelssrrnässixnng.

^.dAsbs irn sIlAernsinen von 20 I t̂r. sd.

s Vttrllrieh prsss»
Vtê ndsllölung.

Lelepb. 3
* * » ** » * *

I
kriMÜlivN m>. zzjzM

Haiterbach.FörSchreinereien.
Verkaufe zirka

15 Kubikmeter

SWMm
(über 3 Jahre geschnitten) 1—4 cm
stark, sowie

30 Lt. Mattierung
für Eichmödri -

Ehk- Walz, Schreinermeifter.

A!1ensteig. ^
I». kmnWsärk
«. EiKWcMpie
aus braun qluslettrm StiMM-a von
10—200 Li. Inhalt empfiehlt fo
lange Vorrat.8. Sehneicter.

Tl 9.
BasmateriaLieugefchäft.

Hai-ecvk'Ä.
9 grane
Auhrmernns-

änts
(gut gefüttert) sind zu verkaufen.

Zu erfragen in der Krone.

Krtegenßetts-
Kauf!

Gebrauchte Nähmaschi¬
nen für Hau hau und Er¬
werb, tti 2 wie r eu vo:
Mk. 40 — an unter
langjähriger Garantie.

Verlangen sie meine
Preisbücher mt näheres
Äuskanst.

Stephan Gerster.
Reutling A.

^ lVokItäliglikitZ-^ulküki'ungsn ^
^ Liü chsil der KiimLkms kommt dem Vsrsin vom Lotsn Lrsus u. Lilks - k
A vsrsiv vo» tt'übinKSL rur IdüdsruLK äor Lrisxsitbsl , ^amilisn - LH - türooiKg riu Aut.. - - - A

^ br » lS 8 > « M! 8 .L ' « l8 t- 8 pL « lS »
^ Nlllsr I,situnK u. Uit v̂irirnllK dkl- beriUimtsil Omistus- u. dlld̂ »dg.r8teli6i- 1ttz^ doi^ u. 8sorA^Lssnaoht L̂ sro, »oivio bervoriÄKSudsi- kaz- Ä
^ siousä-tiBtollsr, äsruntei- 8 t ».äl s r -tu, Odsrs.wm«i-Ks.u. A
E200Uitvirksuäe . SvoNit ^ iiksnäe.  E^ .̂uk oiZ'vim ctLLU srl,itu!or xiosnor̂ sstspisI-Uütine. E^ ^ 12. uua is. itov., E^ Splvllagv . sdouSs Vg8 vdr ; »m 12., 15., 1«., 18. nml 19. Itov., IK LS,viimi1t»x8 IIK,- und ».dtzLds Vz8 vlir . ^
^ AK. 3.—, MK. L.—, Mk. L.s « , Mk. I .—. E

Vorvsrksuk äor Liutrittskltrtsu  von Vrsits^, 6. 10. I§ov. EH ktk»n äsr ^s-s-sskusss Llu86um von 11 bi» 12 17bk- unä eins Stunde vor AK LsZ-inn jeäer .̂ukkübrun̂. k,
^ vis vestsxiels kunctsn in StuttßLrt, vrssäen , vsixri §, kunnbeim ELarlsrubs, IIIm stv. mit Kröstem Lrkolß- sts.tt . ' A(A blseb 8oblns8 der XukkükrnnK Xv8okiu88 der Luxe nueb s-IIsn ^'I ItivbtuvKen. . 0
H <K«8vI,ätt 88 tvItv IIU 86 III» l iikin ^SN. I

i >Platten von 4—5 mm stark für 6—8 Paar Hsrrensohlen ausreichend,
(garantiert Hydra: l. gepr. Spaliteder) adzugeben. Pivbeplatte Mk. 7.50,be! 5 Platten Mk. 7 —, franco Nachnahme.
Wilhelm Klitsch, Heilbroun a. N.. B. 3l . — Tücht. Vertat, gesucht.

Intelligenter "" Nagold.
Sin Transport schöner

der Lust hat die Korbmacherei gründ¬
lich zu erlernen, findet passende Lehr¬
stelle bei

J ;hs. Hofmeister,
Korbwaeengeschäft,.

Kuppingen OA. Herrenberg.
E<nvttt sofort.

Mehrers tüchtige

finden dauernde gut bezahlte Be¬
schäftigung.

Hock ck Jeik,
Sitz Möbelfabrik

Marbacha. Neckar.
Ein schönes, 5 Monate altes

Hengst-
Hut zu verkaufen.

Seksümierst Adlung,
Gi«dli«gen.

(Hohenloher) sind eingetroffen und
verkauft ds»s»tt7rn äußerst billig.

MerLLez Burg.
Bollmaringen.

Einen jungen

gut angewöhnt, Kat zu verdmkf-m
Anton Miller.

Setze eine
Rotselden.

Schaff-
Kuh

mit dem dritten
Kalb 38 Wochen t-ächtig, sowie
eine 38 Wochen trächtige

Kalöin
-vis

^MtaLiykrelts-
Aelcl ^LottsriS
Loäet sm 16. klovsmbsr 1916 starr.
Weine I-osLirrakl. » Hotte Oevimr»

sarakl . » Oel6xevimie.

» »uk 10 I-oss (̂ :) I
I l Ls« inn gsrsnlisrt. >
I s4S7S3 Lolilgs « lnno 8si -lk

S000 l-slllgsvinns r/!sk-!i

»voll
N»upigs«inn8si->rL0000

782 Vslllgs«inns8srlrAMI
eooo l-sl8gs « lnA» mm
8783 kslllgs«inns»ri-IiÎ SIIllll

1o8prej8M .,61y8tz1M.,
11108« 2VN.

la»I« Vo-tiiiikstellea aud
' <Za>«rLlvertriebM
Z. SvIiHMsUvIrenI
W Stuttgart, Mrktstr.8M loloplion 1921.

-w
8

iv-
« .'L »»
«e

2  ^N L«lli6V
sr ^

«— r«
KS
ÄsS)

S4

I

dem Verkauf aus.
Auskunft wird in der Krone in

Rotselden erteilt.
^ WU- Me d ^
Gichtleidende

u»dRheumatiker
können nur durch Bühlers Na-
tnrmittel von ihmr Qualen und
Schmerzen befreit werden. Linde¬
rung t itt sofort ein. Auskunft
unentgeltlich.
4 nk «k « iiklei -, Espachstr. 22.

Urach (Württemberg)
Ev . Gottesdienst in Nagold.

Am 21. Smntag nach Trinitatis,
den 12. Nov. : 2/410  Uhr Predigt,
L. 419, Vs2 Uhr Christenlehre
(Töchter) V,8  Kriegs betftunde.

Mittwoch, den 15. Nov., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde.
Kath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag, 12 .Nov.: 9VsU. Predigt

und Amt. (?VsU. dszl. in Rohrdorf.)
2 Uhr Andacht.
Gottesdienst der Methodisten¬

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 12. Nov., vorm.

VzIO Uhr Predigt ; abends V«8 U.
Predigt. Mittwochabend8 Uhe
GebetstitHde.
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